
lrh_hp20_lk-stadt.02

IMPRESSUM

DIE RHEINPFALZ
Pfälzer Tageblatt

Werbevermarktung:
Regionalleitung Christian von Perbandt
Redaktionsteam Landau:
Sebastian Böckmann (boe, verantwortlich für Lan-
dau), Sabine Schilling (sas, Stellvertreterin), Chris-
toph Demko (cde), Judith Hörle (höj), Ali Reza Hous-
hami (arh), Steven Meyer (mey), Birgit Möthrath
(möt), Falk Reimer (fare)

Redaktionsteam Germersheimer Rundschau:
Nicole Tauer (tnc, verantwortlich), Michael Gott-
schalk (gs), Andreas Lapos (lap), Jörg Petri (jpa), Na-
tascha Ruske (naf), Ralf Wittenmeier (wim)

Die Sprache ist die größte Hürde

VON DIANA NAKONECHNA

LANDAU/SÜW. Das erste Treffen der
Flüchtlinge mit einem Vertreter des
Jobcenters Landau-Südliche Wein-
straße fand im Haus der Familie in
Landau statt. Es ging darin um Sozial-
leistungen/Sozialhilfe für die Arbeits-
losen, wie man seinen Bildungsab-
schluss in Deutschland anerkennen
lassen kann und wo und wie man
nach einer Arbeitsstelle sucht. Den
Daten des Jobcenters Landau-Südli-
che Weinstraße zufolge, Stand 31. Ja-
nuar, wurden 1025 Ukrainer in Lan-
dau und im Kreis Südliche Weinstra-
ße registriert. 651 Personen sind
Menschen im erwerbsfähigen Alter,
der Rest sind Kinder. Dank der vollen
Unterstützung der Bundesregierung
und der Deutschen, die seit dem ers-
ten Tag des Krieges in der Ukraine ge-
holfen haben, konnten die Ukrainer
Unterkünfte und Sozialleistungen er-
halten. Sie erhielten die Möglichkeit
zu arbeiten und die Kinder in Schulen
und Hochschulen zu schicken. Und
natürlich, die Sprache zu erlernen.

Laut dem Jobcenter Landau-Südli-
che Weinstraße haben im vergange-
nen Jahr bereits 81 Ukrainer eine Ar-
beit gefunden. Größtenteils sind sie
in einem Minijob beschäftigt, deshalb
hilft das Jobcenter diesen Menschen
weiterhin mit Bezügen. Unter ihnen
ist die 23-jährige Bohdana Smolens-
ka. Die junge Frau floh vor einem Jahr
vor dem Krieg nach Deutschland. Ihr
Freund Volodymyr lebte bereits hier.
Er ist ebenfalls Ukrainer, ist aber be-
reits seit fünf Jahren in Deutschland.
Er spricht Deutsch, studiert an der
Universität und arbeitet im IT-Be-
reich. Jetzt hilft er seiner Freundin,
sich in einem neuen Land zu soziali-
sieren.

Bohdana Smolenska lebte in Kiew,
absolvierte die Universität und hatte
gerade begonnen, in einem Schuh-
Atelier zu arbeiten. Dann begann der
Krieg, und sie musste alles, was sie
liebt, zurücklassen. Jetzt lebt die jun-
ge Frau in Landau. Zuerst hat sie ver-
sucht, als Schuhmacherin Arbeit zu
finden. Aber sie war erfolglos. Aller-
dings bekam Bohdana Smolenska ei-
nen Job in einer Bäckerei. Sie steht je-

EINE UKRAINERIN BERICHTET: Einer der wichtigsten Gründe, warum Ukrainer Angst haben, ihre Heimat zu verlassen trotz des
Krieges, der Raketen und dauerhaften Sirenenschrillens, ist die Sprachbarriere. Denn diese erschwert die Arbeitssuche.
Wie Ukrainer sich in Deutschland anpassen, erzählt die Journalistin Diana Nakonechna, die in Insheim lebt.

den Morgen um 4.30 Uhr auf und
fährt mit dem Fahrrad zur Arbeit.

„Ich befülle die Panini mit verschie-
denen Füllungen und lege sie in die
Auslage. Ich arbeite drei Stunden und
gehe dann nach Hause. Es ist nicht
viel Geld, es kommen dabei 600 Euro
pro Monat heraus, aber das ist immer
noch die einzige Art von Nebenjob,
die ich bekommen kann, weil ich kein
Deutsch spreche“, erzählt Bohdana
Smolenska über ihre Arbeit.

Zu Hause beschäftigt sich Smolens-
ka kreativ: näht Täschchen, lernt, wie
man Kerzen und Filzspielzeug her-
stellt. Sie träumt davon, zu ihrem
Lieblingsberuf, der Schuhherstellung,
zurückzukehren. Und sie möchte
deutsche Sprachkurse belegen, um
sich besser an die deutsche Kultur
und Gesellschaft anpassen zu kön-
nen. So sind die Chancen größer, eine
Arbeit als Schuhmacherin zu finden.

Fast unmittelbar nach der Ankunft
in Deutschland hat mein Ehemann,
der 32-Jährige Ivan Nakonechny, ei-
nen Job gefunden. Er arbeitet halbtags
als Schweißer in dem metallverarbei-
tenden Unternehmen Hey Metallbau
in Offenbach. Am Abend besucht er
zusätzlich Deutschkurse. Obwohl
Ivan in der Ukraine in einem ganz an-
deren Feld gearbeitet hat – als Kame-
ramann. Er filmte Reportagen und
Werbespots. Ich habe ihn beim Fern-
sehen kennengelernt. Seine Erstaus-
bildung absolvierte er allerdings als
Metallbauingenieur. Im Alter von 18
Jahren arbeitete er in Charkiw im
Baugewerbe und wechselte dann auf-
grund niedriger Löhne seinen Beruf.
Und nun, nach 14 Jahren, kehrt er in
seinen alten Beruf zurück.

„Ich habe schon immer gerne Teile
geschweißt, aber ich muss zugeben,
ich hätte nie gedacht, dass ich es noch
einmal beruflich machen würde.
Aber jetzt habe ich nicht viele Wahl-
möglichkeiten. Ich bin sehr glücklich,
dass ich einen Job habe“, sagt er. Un-
ser Nachbar Thomas Hofman hat Ivan
geholfen, eine Arbeit zu finden. Er hat
gefragt, was Ivan für Fähigkeiten hat,
und er hat ein Unternehmen gefun-
den, das auf der Suche nach Schwei-
ßern war. Einer der Gründer und Lei-
ter des Metallverarbeitungsunter-

nehmens, Werner Hey, hat zuge-
stimmt, zwei Ukrainer einzustellen –
Ivan und Serhei Zigunov.

„Sprache ist kein wirkliches Prob-
lem für uns. Es funktioniert auch gut
mit einer Übersetzer-App. Ivan möch-
te unbedingt mit mir auf Deutsch
kommunizieren und versucht daher,
alles zu wiederholen. Sie sind beide
sehr zuverlässig und freundlich“, sagt
Werner Hey.

Dem Jobcenter Landau-SÜW zufol-
ge sind 43.000 freie Arbeitsstellen in
Rheinland-Pfalz registriert. Vielleicht
werden einige davon von Ukrainern
besetzt, die zurzeit Deutsch lernen.

Aus dem Englischen übersetzt von Bar-
bara Paul

Wie einst Aldi, nur auf kurdisch

VON BERNHARD SCHOLTEN

LANDAU. Dort, an der Ecke Waffen-
/Westbahnstraße, wo zuvor T-Shirts
bedruckt wurden, wirbt nun der klei-
ne Laden Taza um Kunden. Das Kon-
zept verzichtet auf jeden Schnörkel.

Die beiden ältesten Brüder, 30 und
28 Jahre alt, betreiben eine Baufirma
in Neustadt. Haci, mit 25 Jahren der
Drittälteste und Gesprächspartner
der RHEINPFALZ, studiert Betriebs-
wirtschaft an der Düsseldorfer Uni-
versität. Sehmus, der jüngste der vier
Brüder, wollte wie sein Vater mit Le-
bensmittel arbeiten. Die Tätigkeit in
der Baufirma seiner beiden ältesten
Brüder „sei nicht sein Ding“.

Als die Kinder klein waren, fuhr die
Mutter einmal im Monat nach Ger-
mersheim, um dort die Grundlebens-
mittel einer kurdischen Küche für sie-
ben Personen im Großhandel zu kau-
fen. Die Eltern, berichtet Haci weiter,
seien aus der Türkei nach Deutsch-
land gekommen, als der älteste Bru-
der ein Jahr alt war. Der Vater sei im
kurdischen Widerstand aktiv gewe-
sen und habe für die damals kleine Fa-
milie Asyl in Deutschland beantragt.

Vier weitere Kinder, drei Jungen,
ein Mädchen, wurden in Landau ge-

boren. Er sei – wie seine ganze Familie
– Deutscher, erklärt Haci weiter, die
Eltern pflegen die kurdische Küche,
seien aber stolz auf ihren deutschen
Pass.

Zur kurdisch-türkischen Küche ge-
hört Reis, Bulgur, weiße Bohnen, Lin-
sen, eingelegtes Gemüse, Tee, Toma-
ten, Nudeln, die geröstet den Reis ver-
feinern, und Kichererbsen, Grundlage
für den Humus. Dann gibt es noch ein
scharfes Paprikagewürz und Uldag,
die türkische Limonade. Die werde
auch einzeln verkauft, damit die Jun-
gen, die ihren Mütter beim Einkauf
helfen, etwas zum Trinken bekom-
men.

Als die Preise für diese Grundnah-
rungsmittel durch die Decke schos-
sen, entwickelten die vier Brüder ihre
Geschäftsidee: Sie kaufen diese Pro-
dukte palettenweise beim Erzeuger
ein. Weil sie große Mengen kaufen
und den Großhandel auslassen, kön-
nen sie ihre Ware zu einem „un-
schlagbaren günstigen Preis“ anbie-
ten, sagt Haci Erkan. „Wo gibt es
schon fünf Kilo Reis für 9,99 Euro?“ Es
stimmt: Selbst im Internet gibt’s nur
drei Kilo vom gleichen Reis zum glei-
chen Preis.

„Das Konzept ist einfach“, erläutert

Erkan. Es erinnert an die Anfänge von
Aldi. Die neun wichtigsten lagerfähi-
gen Grundnahrungsmittel für Famili-
en, die eine türkische, kurdische, ara-
bische oder tamilische Küche pflegen,
werden palettenweise in Großpa-
ckungen ein- und günstig weiterver-
kauft. Die Ware wird direkt auf den
Paletten im Geschäft gelagert.

Wenn die Geschäftsidee funktio-
niert, wollen die Brüder das Angebot
Zug um Zug ausweiten. Augenblick-
lich geplant sei, die Auslagen schritt-
weise auf die 18 wichtigsten Grund-
nahrungsmittel zu erweitern. Des-
halb gibt es neben dem Ladenraum
noch einen großen Lagerraum.

Die Erkans sehen sich nicht als Kon-
kurrenz für die mittlerweile vielfälti-
ge Geschäftswelt aus dem türkisch-
arabischen und asiatischen Raum in
Landau. „Bei uns kaufen die Mütter
einmal im Monat ihre Grundnah-
rungsmittel, in den anderen Geschäf-
ten die Lebensmittel für den tägli-
chen Bedarf“, ist sich Haci Erkan si-
cher. Die ersten Mütter mit ihren Söh-
nen, die dann Bulgur, Reis und Tee
nach Hause tragen, waren schon da.
Das erinnere ihn an seine Fahrten mit
der Mutter nach Germersheim, sagt
der 25-Jährige.

Die Erkans sind vier Brüder, und sie haben nach einer Geschäftsidee für den Jüngsten
gesucht. Die sich rasant entwickelnde Inflation habe am Ende den Ausschlag
gegeben, erzählt Mitinitiator Haci Erkan. Nun ist Sehmus Erkan Geschäftsmann.

Hecke wächst dank Schülereinsatz
GODRAMSTEIN. Seit Jahren küm-
mert sich der Naturschutzverband
Südpfalz um ein in Terrassen ange-
legtes Teichsystem in Godramstein.
Vor Kurzem bekam er Unterstüt-
zung.

Die Teiche in Nähe zur Queich zwi-
schen Landau und Godramstein er-
strecken sich über knapp 6000 Qua-
dratmeter, wie es in einer Pressemit-
teilung des NVS heißt. Zahlreiche Vö-
gel, Insekten, Amphibien und Reptili-
en finden dort Nahrung und Lebens-
raum im Schilfröhricht, an der Tro-
ckenmauer und in den ganzjährig
feuchten Seggen-Beständen.

MSG-Klasse unterstützt Pflegearbeiten an den Godramsteiner Teichen
In früheren Jahren wurde der

krautreiche Uferbereich von NVS-
Mitglied Uwe Deck gemäht, berichtet
Max Rieder von der Ortsgruppe.
Mehrmals im Jahr werde die Trocken-
mauer von anderen Mitgliedern von
Gehölz und Brombeeren befreit. Im
vergangenen Winter habe ein Dienst-
leister, finanziert aus Ersatzzahlun-
gen, die Kopfweiden geschnitten und
die Teiche entschlammt.

Bereits im vergangenen Jahr haben
Ehrenamtliche des NVS gemeinsam
mit einer Schulklasse des Max-Sle-
vogt-Gymnasiums Landau (MSG) be-
gonnen, eine Benjeshecke zur Ein-
grenzung des Geländes anzulegen.

Dabei wurden die abgeschnittenen
Zweige der Kopfweiden und der He-
cken als Baumaterial weiterverwen-
det und mittels Pfählen fixiert. Wie
Rieder informiert, war nun erneut
eine Schulklasse des MSG zu Gast, um
diese Arbeit fortzuführen.

Mit Gartengerät und Elan seien die
26 Jugendlichen ans Werk gegangen
und hätten Benjeshecke in beide
Richtungen um jeweils 20 Meter er-
weitert. Zudem wurde der alte Draht-
zaun aus den Hecken entfernt. Ober-
halb der Trockenmauer stellten die
Schüler außerdem eine zugewucher-
te Fläche von Brombeerhecken und
überhängenden Ästen frei. |rhp/sas

Der Vorsitzende des Vereins Pfalzwein
heißt Boris Kranz, nicht Bodo Kranz, wie
es fälschlicherweise im gestrigen Bericht
über den neuen Auftritt bei der Weinwer-
bung hieß. Wir bitten, den Fehler zu ent-
schuldigen. |rhp

KORREKTUR

OFFENBACH. Weil er von der tief ste-
henden Morgensonne geblendet
wurde, konnte ein 73-Jähriger die
Fahrbahn nicht mehr erkennen, als er
am Dienstag gegen 8.30 Uhr mit sei-
nem Pkw aus Richtung Offenbach in
Richtung Ottersheim unterwegs war.
Laut Polizei fuhr der Mann vor dem
Kreisverkehr am Interpark in Offen-
bach über die Fahrbahninsel und be-
schädigte dabei zwei Verkehrsschil-
der. Außerdem entstand ein Flurscha-
den. Das Auto musste abgeschleppt
werden. Die Straßenmeisterei nahm
sich des Schadens an der Fahrbahnin-
sel an. Der Verursacher klagte zwar
über leichte Schmerzen im Rücken,
musste aber nach Angaben der Polizei
nicht ins Krankenhaus. Die Höhe des
Schadens ist nicht bekannt. |rhp/sas

Unfall: Fahrer von
Sonne geblendet

SÜDPFALZ-LITFASS

Freimersheim: Prot. Kirchengemeinde
Freimersheim-Kleinfischlingen-
Großfischlingen: Mittwoch, 5. April
von 14 bis 17 Uhr, geselliger Senioren-
nachmittag im Prot. Gemeindehaus,
Hauptstraße 36.

Godramstein: PWV: Sonntag Tageswan-
derung durch das Maudacher Bruch,
Treffpunkt 8.45 Uhr am Hbf Landau.

Landau: PWV: Sonntag Wanderungen
rund um Bundenthal und Busenberg.
Ein geologisch-geografischer Exkurs:
die Fladensteine und der Drachenfels,
Treffpunkt um 9 Uhr, Hbf Landau. - Se-
niorenbüro: Mittwoch, 19. April, 14.30
Uhr, Waffenstraße 5, Vortrag der Polizei
zum Thema „Schutz vor Kriminalität im
Alltag - Betrug am Telefon“. Anmel-
dung: 06341 141162 od. seniorenbue-
ro.landau@t-online.de. - Verbands
deutscher Sinti und Roma: Bera-
tungsstelle für alle Fragen des täglichen
Lebens für rumänische Mitbürger ab
sofort in der Geschäftsstelle des Ver-
bands deutscher Sinti und Roma,
Schloßstraße 4. Gianina Dima von der
Rumänisch-Deutschen Vereinigung in
Baden-Württemberg (RDVBW) unter-
stützt auch bei der Kontaktaufnahme
mit Institutionen und Behörden. Termi-
ne im ersten Halbjahr, jeweils von 14
bis 16.30 Uhr: 30. März, 13. und 27.
April, 1., 15. und 29. Juni. Kontakt: Gia-
nina Dima,Telefon 0162 3930713 sowie
Mail: gianina.dima@rdvbw.de. Infos
sind unter https://integreat.app/lan-
dau/de/events zu finden.

LANDAU. Die Stadt Landau ist auf Be-
schluss des Stadtrats dem Kommuna-
len Klimapakt Rheinland-Pfalz beige-
treten. Damit unterstützt Landau das
Klimaschutzziel der Landesregierung
– Treibhausgasneutralität bis spätes-
tens 2040. Im Gegenzug werde Lan-
dau noch in diesem Jahr von der Bera-
tung der Energieagentur Rheinland-
Pfalz profitieren können. „Der aktuel-
le Bericht des Weltklimarats macht es
mehr als deutlich: Die Zeit zu handeln
ist jetzt“, betont Umweltdezernent
Lukas Hartmann in einer Pressemit-
teilung. Die Treibhausgaseinsparung
in diesem Jahrzehnt bestimme weit-
gehend, ob die Begrenzung der Erder-
wärmung auf 1,5 Grad noch zu schaf-
fen sei. |rhp/sas

Klimaschutz: Alle
an einem Strang
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Ivan Nakonechnyi (links) and Serhei Zigunov haben Arbeit als Schweißer ge-
funden. FOTO: IVAN NAKONECHNYI

Bohdana Smolenska backt Brötchen, aber viel lieber möchte sie Schuhe her-
stellen. FOTO: BOHDANA SMOLENSKA

Haki Erkan im neuen Laden Taza. FOTO: IVERSEN

Die Schüler haben sich mächtig ins
Zeug gelegt. FOTO: RIEDER

Immer wieder unterschätzt: die tief
stehende Sonne. ARCHIVFOTO: LENZ

DIE AUTORIN

Diana Nakonechna ist im März 2022
mit ihrer Tochter vor dem Krieg in der
Ukraine nach Deutschland geflüchtet
und lebt nun in Insheim. Die 28-jähri-
ge Journalistin berichtet in unregelmä-
ßigen Abständen für die RHEINPFALZ
von Menschen, die im Krieg leben
oder in der Südpfalz untergekommen
sind. |fesc/Foto: Nakonechna

Diana Nakonechna

Nakonechna ist Journalistin.


